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Mitteilungen 313MITTEILUNGENBericht über den „XVth Biennial Work-
shop on Smut Fungi“
Zum „Biennial Workshop on Smut Fungi“ („Smut Meeting“)
treffen sich seit 1978 in zweijährigem Turnus Wissenschaftler,
deren Forschungsgegenstand die Brandpilze, insbesondere die
an Kulturpflanzen wichtigen Arten, sind. Der 15. Workshop fand
vom 11. bis 14. Juni 2006 in Prag statt. Er wurde von ca. 40 Wis-
senschaftlern aus 15 Ländern besucht. Die Mehrzahl stammte
aus Europa, allerdings waren auch Teilnehmer aus China, Indi-
en, Irak und Syrien angereist. Vom nordamerikanischen Konti-
nent, wo das Treffen bisher stattgefunden hatte, war nur jeweils
ein Wissenschaftler aus Kanada und den USA beteiligt. Es wur-
den 19 Vorträge gehalten und sieben Poster vorgestellt.
Die Tagung stand unter dem Titel „Resistance to Smuts - A
Bridge Toward Low-input / Organic Agricultural Systems“.
Als Resistenzquellen gegenüber Steinbrand und Zwergstein-
brand sind 16 sogenannte „Bt-Gene“ bekannt, die in Nordame-
rika erfolgreich zur Züchtung resistenter Sorten genutzt wur-
den und werden. Während die Wirksamkeit einiger dieser Re-
sistenzgene in den USA schon bald durch Selektion bereits
vorhandener bzw. Ausbildung neuer virulenter Rassen über-
wunden wurde, ist die Resistenz in anderen Fällen bisher stabil.
Auch in einigen europäischen Ländern hat man mit der Ein-
kreuzung dieser Resistenzen begonnen. In Rumänien ist die
Resistenz von Bt5 und Bt10-12 seit 10 Jahren unverändert, al-
lerdings weisen die Zuchtlinien noch nicht die erforderlichen
agronomischen Eigenschaften auf (M. ITTU). O. BABAYANTS
stellte die diversen züchterischen Aktivitäten vor, die in der
Ukraine zur Schaffung von Sorten mit Resistenz gegen Stein-
brand unternommen werden. Dazu zählt die Charakterisierung
der im Lande vorherrschenden physiologischen Rassen, die
Sortentestung sowie intraspezifische Kreuzungen mit Aegi-
lops- und Agropyron-Arten. Die Virulenz von Steinbrandher-
künften aus verschiedenen europäischen Ländern wurde von
DUMALASOVÁ und BARTOŠ (Prag) analysiert. Untersuchungen
dieser Autoren zeigen, dass bereits einige derzeit im Anbau be-
findliche Sorten eine ausreichende Steinbrandresistenz haben.
In von KOCH (BBA Darmstadt) vorgestellten Arbeiten, die im
Rahmen des Bundesprogramms Ökologischer Landbau durch-
geführt wurden, hatte im Jahr 2003/04, in dem ein allgemein
hoher Infektionsdruck herrschte, an vier Standorten in
Deutschland von fünf ausgewählten Sorten lediglich „Tommi“
eine ausreichende Steinbrandresistenz. Unter den Bedingun-
gen natürlicher und künstlicher Inokulation wurde von LORENZ
(Bad Vilbel) die Anfälligkeit von Wintergersten gegenüber
Flugbrand (Ustilago nuda) und Hartbrand (U. hordei) über-
prüft. Von den untersuchten, kommerziell erhältlichen Sorten
waren „Alissa“ und „Uschi“ vollständig gegen Hartbrand und
„Carrero“ vollständig gegen Flugbrand resistent, eine Reihe
anderer Sorten zeigte eine verminderte Anfälligkeit.
Physiologische Ursachen der Brandresistenz werden von
der Gruppe um D. GAUDET untersucht (Lethbridge, Canada).
Nach Behandlung der Zuchtlinie „Neepawa“ (anfällig) und der
isogenen Linie „BW553“ (Bt-10; resistent) mit Methyljasmo-
nat oder Salicylsäure war die Transkription bestimmter Protei-
ne verstärkt und der Steinbrandbefall reduziert, wobei Methyl-
jasmonat einen stärkeren Effekt hatte als Salicylsäure. Damit
könnte der Weg über die Jasmonsäure für die Resistenzreaktion
gegenüber dem Bt-10 Gen von zentraler Bedeutung sein.
Bei einigen Tilletia-Arten erfolgt die Infektion der Pflanze
durch sekundäre Sporidien, die nach Fusion der primären Spo-
ridien aus den sogenannten H-Körpern hervorgehen. Die sekun-
dären Sporidien gelten als empfindlich und extrem kurzlebig.
Dass dies nicht zutrifft, konnte GOATES (Abdeen, USA) zeigen.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59. 2007Unter Laborbedingungen waren luftgetrocknete, unter Petri-
schalendeckeln haftende sekundäre Sporidien verschiedener Ar-
ten noch nach 30 bis 60 Tagen zur Neubildung weiterer sekun-
därer Sporidien in der Lage. Im Freiland waren derartig fixierte
sekundäre Sporidien von T. horrida und T. indica noch nach 49
Tagen vital. Diese Ergebnisse lassen vermuten, dass die sekun-
dären Sporidien lange Trockenperioden überdauern und bei wie-
der zunehmender Feuchtigkeit ihre Wirte infizieren können.
Über eine erfolgreiche Kultivierung von T. caries und U.
nuda auf Weizenkallus berichtete erstmalig MAKSIMOV (Russ-
land). Die Erreger des Steinbrandes und Zwergsteinbrandes, T.
tritici (caries) und T. controversa werden von einigen Autoren
als Vertreter ein und derselben Art angesehen. Ihre Unterschei-
dung mit molekularen Methoden war bisher nicht möglich.
Verschiedene Autoren stellten Arbeiten zur Diagnose (HUBER,
Österreich; KOCHANOVÀ, Tschechien) und / oder Unterscheid-
barkeit der beiden Arten vor. Mit Hilfe der AFLP-Technik
konnte ein DNA-Fragment identifiziert werden, dass nur in den
untersuchten Isolaten von T. controversa, nicht aber in den an-
deren untersuchten Tilletia-Arten (einschließlich T. caries)
vorhanden war (WANQUAN, Peking). Nach KELLERER (Frei-
sing) lassen sich T. caries und T. controversa anhand eines in
Pilzen ubiquitär vorhandenen, variablen Hitzeschock-Proteins
(HSP60) differenzieren. In beiden Fällen steht eine Verifizie-
rung des Ergebnisses an einer größeren Anzahl von Isolaten
der beiden Tilletia-Arten noch aus.
E. KOCH (BBA Darmstadt)
Bericht über eine Reise nach Valladolid, 
Spanien
Die Reise nach Spanien (26. bis 28.8.2007) erfolgte auf Einla-
dung des Landwirtschaftsministeriums der Provinz Kastili-
en-Leon, das um Beratung beim derzeitigen massiven Feld-
mausbefall in Zentralspanien bat. Dabei stand das Bestreben
im Vordergrund, den Befall und die resultierenden Schäden
sinnvoll zu regulieren und Managementstrategien für die Zu-
kunft zu erarbeiten. Das Treffen wurde von ITACyL, dem For-
schungsinstitut des Landwirtschaftsministeriums von Kastili-
en-Leon, organisiert. 
Der Feldmausbefall in der Region ist mit 1500 Tieren/ha
massiv und erstreckt sich über mehrere Regionen. Von einer
landwirtschaftlich genutzten Fläche von etwa 4 Millionen ha
sind 260 000 ha stark mit Feldmäusen befallen. Bereits im Fe-
bruar wurden 18 000 ha mit Chlorphacinon behandelt. Nach
kurzzeitiger Besserung kam es jedoch weiträumig zu sehr ho-
hen Feldmausdichten, die mit erheblichen Ernteverlusten ein-
hergingen. Betroffen sind zahlreiche Kulturen wie Sonnenblu-
men, Getreide, Mais, Kartoffeln, Zuckerrüben, Luzerne und
Wein. In der Region befinden sich Spitzenlagen für Rot- und
Weißwein mit bis zu 100 Jahre alten Rebstöcken, so dass der
Verlust von Trauben sowie das Benagen von Ästen (Risiko von
Infektionen) mit großer Sorge betrachtet werden müssen.
In diesem Jahr traten etwa 100 Mal so viele Tularämie-Er-
krankungen bei Menschen auf wie im Durchschnitt der vergan-
gen Jahren. Da diese Krankheit von Feldmäusen übertragen
werden kann, liegt ein Zusammenhang von Humanerkrankun-
gen und Feldmausbefall nah. 
Diese Massenvermehrung in Spanien ist sehr ungewöhnlich,
weil aus dieser Region bisher keine extremen Befallsraten mit
Feldmäusen bekannt sind. Bisher traten die relativ regelmäßi-
gen Fluktuationen von Feldmauspopulationen, die in Deutsch-
314 Mitteilungenland vorkommen, in Spanien nicht auf. Welche Faktoren diese
Massenvermehrung förderten und ob es in Zentralspanien in
Zukunft zu ähnlichen Ereignissen kommen wird, ist unbekannt.
Die meisten der von mir besuchten Flächen wiesen klare
Anzeichen hoher Feldmausdichten auf. Jedoch schien das Ma-
ximum des Befalls auf diesen Flächen bereits unterschritten
worden zu sein. Das deutet auf den Zusammenbruch der Feld-
mauspopulation hin, wie er auch in Mitteleuropa nach Massen-
vermehrungen auftritt.
Die Provinzregierung wendet momentan eine Kombination
von vier Techniken zur Feldmausbekämpfung an: Pflügen, Ab-
brennen von Getreidestoppeln, Kürzen der Vegetation entlang
von Feldrändern u. a. Refugien und die Bekämpfung mit Chlor-
phacinon. Diese Methoden erscheinen angemessen, da die sehr
hohe Feldmausabundanz kaum anders reduziert werden kann.
Mit der Wahl der Methoden wurde der Versuch unternommen,
die Massenvermehrung wirkungsvoll zu bekämpfen und dem
Risiko der Vergiftung von Nicht-Zielarten Rechnung zu tragen.
Pflügen senkt die Feldmausdichte dauerhaft, ist aber nur in
bestimmten Kulturen und im trockenen spanischen Sommer nur
nach Regenfällen möglich. Ein Vorteil dieser Methode ist, dass
Pflügen zu den üblicherweise anfallenden Arbeiten gehört und
so kein zusätzlicher Aufwand nötig wird. Das Abbrennen von
Getreidestoppeln und das Kürzen der Vegetation entlang von
Feldrändern verringern die Deckung und das Nahrungsangebot
für Nager. Das ist nachteilig für die Populationsentwicklung.
Außerdem wird durch den Mangel an Alternativnahrung die At-
traktivität von Giftködern gesteigert. Zur Bekämpfung wird
Chlorphacinon in röhrenförmigen Köderstationen (12 m Ab-
stand) mit 20 kg/ha ausgebracht. Das Präparat besteht aus behan-
deltem Getreide, das regelmäßig erneuert wird, solange die Feld-
mäuse den Köder konsumieren. Die Röhren werden meist nur in
Furchen ausgebracht, die um die zu schützenden Areale gepflügt
wurden. Zahlreiche Totfunde von Feldmäusen sprechen für Kö-
derannahme durch die Feldmäuse. Die Wahl des Wirkstoffs so-
wie die Methode der Ausbringung sind angemessen, weil sie z.
B. mit Erkenntnissen zur Raumnutzung von Feldmäusen über-
einstimmen. Zinkphosphid u. a. Wirkstoffe sind in Spanien zu-
gelassen, werden aber wegen Befürchtungen hinsichtlich Vergif-
tungen von Nicht-Zielarten nicht angewendet.
Die Sicherheit der Anwendung von Chlorphacinon ließe sich
verbessern, wenn keine Getreide- sondern Pelletköder ausge-
bracht würden, wenn die Pellets geringe Attraktivität für Vögel
haben. Eine Beschriftung der Köderstationen mit Angaben zu
Wirkstoff und Gegenmitteln wäre sicherlich auch hilfreich.
Erste Untersuchungsergebnisse deuten auf eine hohe Wirk-
samkeit der Kombination des Abbrennens von Getreidestop-
peln und der Anwendung von Chlorphacinon hin. Diese Kom-
bination ist aber bedenklich, weil durch die fehlende Deckung
die Wahrscheinlichkeit zunehmen dürfte, dass Räuber konta-
minierte Feldmäuse fressen und so dem Risiko von Sekundär-
vergiftungen ausgesetzt sind.
Bisher gibt es im Ministerium für Landwirtschaft und Tier-
haltung der Provinz Kastilien-Leon keine Spezialisten auf dem
Gebiet der Wirbeltierkunde. Auch an anderen spanischen For-
schungseinrichtungen waren keine fachkundigen Mitarbeiter
verfügbar. Auf Grund der dramatischen Situation wurden des-
halb seit 1.August 2007 40 Mitarbeiter aus anderen Fachgebie-
ten mit der Bearbeitung des Feldmausproblems betraut. Diese
Mitarbeiter testen die Wirksamkeit verschiedener Manage-
menttechniken in unterschiedlichen Kulturen und führen Scha-
densschätzungen durch.
Die spanischen Kollegen wurden durch unsere Fachpublikati-
onen zu Feldmäusen u. a. eruptiven Kleinnagern auf die Wirbel-
tierkunde in Münster aufmerksam und haben großes Interesse an
Beratung und Zusammenarbeit beim Management von Feldmäu-
sen und anderen schadensrelevanten Wirbeltieren. Speziell unse-
re Aktivitäten im kürzlich begonnen Forschungsprojekt „Feld-
mausprognose“ (Innovationsprogramm des BMELV) stießen aufgroßes Interesse. Mit rechtzeitigen Warnungen vor Massenver-
mehrungen von Feldmäusen ließe sich ein effektiveres Manage-
ment zum Schutz von Kulturpflanzen und Humangesundheit be-
treiben, und die Notwendigkeit zur massiven Rodentizidanwen-
dung gegen massive Feldmauspopulationen eindämmen. 
Zur Entwicklung eines Managementprogramms für Feldmäuse
wurde ich gebeten, mich an einem wissenschaftlichen Komitee
der Landesregierung zu beteiligen. In den Gesprächen zeichnete
sich ferner das Bestreben der Landesregierung ab, eine enge Koo-
peration mit der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft (BBA) auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes zu etablie-
ren. Dazu sollen in Zukunft Verhandlungen geführt werden.
J. JACOB (BBA Münster)
Bericht über den 9. Workshop on „Sustai-
nable Plant Protection Techniques in Fruit 
Growing“in Alnarp, Schweden
An dem im 2-jährigen Rhythmus stattfindenden Workshop nah-
men vom 11.09. bis 14.09.2007 etwa 85 Teilnehmer aus 18 Län-
dern teil, davon 8 aus Deutschland. Unter ihnen waren Vertreter
aus Forschung, Pflanzenschutzdienst, Beratung sowie Geräte- und
chemischer Industrie. Veranstalter war die Swedish University of
Agricultural Science in Alnarp. In Verbindung mit dem Workshop
fand ein PhD Kurs mit fünf Studenten aus drei Ländern statt.
In mehreren Sektionen wurden insgesamt 34 Beiträge zu den
Themen bestandesabhängige Dosierung; Messung, Modellie-
rung und Reduzierung der Abdrift von Sprühgeräten; Prüfung,
Einstellung und Leistung von Obstsprühgeräten und neue
Techniken Technologien der Ausbringung von Pflanzenschutz-
mitteln vorgetragen und diskutiert. 15 Poster zu den genannten
Themen ergänzten und vervollständigten die Veranstaltung.
Eine Kurzfassung der Beiträge und Poster liegt bei der Fach-
gruppe Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft (BBA) vor. 
Schwerpunkte der Vorträge waren die umweltschonende
Anwendung der Pflanzenschutztechnik, die Verringerung bzw.
gefahrlose Beseitigung von Spritzflüssigkeitsresten, die weit-
gehende Vermeidung von Rückständen, die Reduzierung der
Pflanzenschutzmittel-Aufwandmenge durch Anpassung an die
herrschenden Randbedingungen, die Einführung neuer und
verbesserter Geräte und Technologien in die Praxis sowie neue
Möglichkeiten der Driftreduzierung. Diese Arbeiten dienen da-
mit der Qualitätssicherung im Obstbau in Verbindung mit der
Einflussnahme auf die Meinungsbildung beim Verbraucher zu
Frische, Wert und Qualität von frischem Obst.
Die Berichte zu neuen Entwicklungen und Techniken bezo-
gen sich insbesondere auf die bestandesgerechte Applikation in
Verbindung mit reduzierten Aufwandmengen. Die Arbeiten
dazu beinhalten die Ableitung von einfachen Vorgaben für die
Praxis zur Anpassung an Pflanzendichte, -breite und -höhe aber
auch die Anwendung von Sensoren und Stelltechniken. Koordi-
niert arbeiten Forschungseinrichtungen aus Italien, Polen und
den Niederlanden im Rahmen des 6. Rahmenprogramms der
EU an dieser Aufgabe. Daneben wird in Spanien, Großbritanni-
en und Deutschland separat versucht, praxiswirksame Lösun-
gen für diese Aufgabe zu finden. Neue Ansätze zur Driftredu-
zierung ergeben sich nach Aussage mehrerer Berichterstatter
sowohl durch die bestandesgerechte Applikation, als auch
durch die Verbesserung der Luftführung an den Sprühgeräten. 
Am Exkursionstag wurden Obstbauern in Südschweden und
in Dänemark besucht und deren betriebliche Situation in Verbin-
dung mit dem Pflanzenschutz erläutert und diskutiert. Weiterhin
hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, eine Genbank für Obst zu
besichtigen. Die Anlage und Nutzung eines Biobetts zur Reini-
gung der Pflanzenschutzgeräte bei geringer UmweltbelastungNachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59. 2007
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in Verbindung mit praktischen Vorführungen die Gerätereini-
gung, die Kontrolle eines Sprühgerätes, die Anwendung von flu-
oreszierenden Tracern und von wassersensitivem Papier zur Ver-
teilungsbeurteilung veranschaulicht. Jeweils damit in Verbin-
dung stehende Diskussionen führten zu der Schlussfolgerung,Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59. 2007
Blick zurück - Hoher Besuch vor 80 Jahre
Dass ein hohes Ministerium sich für eine bei ihm ressortieren
bei ihm doch die Dienstaufsicht und die finanzielle Verantwo
Dass aber das Parlament, ohne dass ein aktuelles Gesetzge
schungsanstalt erinnert, ist schon etwas Besonderes - und es l
Damals, am 18. Mai 1927, besuchten nicht nur Vertreter des R
auch 50 Reichstagsmitglieder (das waren damals etwa 10 % 
sche Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BRA) in B
Die Besucher ließen sich über die Organisation und die gelei
punkt ihres lnteresses waren die umfangreichen Aufgaben, di
organisierten Pflanzenschutzdienst im ganzen Deutschen Re
verzeichnis Deutschlands in Form eines Merkblattes der BRA
Sicherlich hat dieser Besuch die Mitarbeiterinnen und Mitarb
(Foto: Bildarchiv der BBA in Berlin-Dahlem)dass die Verfahren der Geräteeinstellung unter praktischen Be-
dingungen zukünftig der Weiterentwicklung bedürfen.
Dieser regelmäßig organisierte Workshop bietet gute Möglich-
keiten zum Austausch von Informationen im europäischen und in-
ternationalen Rahmen. Er kann als eine wichtige Veranstaltung für
die Harmonisierung technischer Regeln in der EU gewertet werden.
P. KAUL (Kleinmachnow)n
de Forschungsanstalt interessiert, ist selbstverständlich, liegt
rtung für die nachgeordnete Behörde.
bungsverfahren im Gange wäre, sich einer staatlichen For-
iegt auch 80 Jahre zurück.
eichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft, sondern
der Abgeordneten des 3. Deutschen Reichstages) die Biologi-
erlin-Dahlem.
stete Arbeit der Reichsanstalt berichten. Besonderer Schwer-
e die Reichsanstalt damals für einen leistungsfähigen und gut
ich erfüllte. So erschien 1927 das erste Pflanzenschutzmittel-
.
eiter in ihrer Arbeit motiviert. 
W. LAUX (Berlin-Dahlem)Die Fachgruppe Anwendungstechnik der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) gibt bekannt: 
Fachbeirat Geräte-Anerkennungsverfahren
Aus dem Fachbeirat Geräte-Anerkennungsverfahren ist ausge-
schieden:
Herr Professor Dr. KLEISINGER 
Universität Hohenheim Verfahrenstechnik für 
Intensivkulturen, Stuttgart
H. GANZELMEIER (Braunschweig)
316 Personalien / LiteraturPERSONALIENDr. Bernd Freier ist Honorarprofessor der 
Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg
Herr Dr. agr. habil. Bernd FREIER wurde am 28. September
2007 vom Kultusminister des Landes Sachsen-Anhalt zum Ho-
norarprofessor für das Fachgebiet Integrierter Pflanzenschutz
an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg bestellt.
Damit werden seine fachliche Arbeit in der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) und seine Ver-
dienste als Privatdozent an der Martin-Luther-Universität Hal-
le-Wittenberg gewürdigt. Gleichzeitig wird die Zusammenar-
beit der BBA mit der Universität gefestigt.
Prof. Dr. FREIER ist kommissarischer Leiter des Instituts für
integrierten Pflanzenschutz der BBA in Kleinmachnow. Er hat
an der Universität Halle Agrarwissenschaften studiert, promo-
viert und sich im Jahre 1992 habilitiert. Ab 1984 war er im In-
stitut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow tätig undseit 1992 in der Biologischen Bundesanstalt im Institut für in-
tegrierten Pflanzenschutz in Kleinmachnow.
Stets hat Professor FREIER die Zusammenarbeit mit der Uni-
versität gepflegt, vor allem mit Herrn Prof. Dr. Th. WETZEL,
Frau Prof. Dr. C. VOLKMAR und in den letzten Jahren mit Herrn
Prof. Dr. H. DEISING. Neben der Wahrnehmung des Lehrauftra-
ges zum Thema „Pflanzenschutzrecht und integrierter Pflan-
zenschutz“ und Kolloquien und der Mitwirkung bei Exkursio-
nen konzentriert sich die Zusammenarbeit auf gemeinsame
agrarökologische Projekte und Untersuchungen zur Anwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln mit reduzierten Aufwandmen-
gen im Ackerbau. Sehr rege ist dabei die Arbeit von Diploman-
den der Martin-Luther-Universität im Institut für integrierten
Pflanzenschutz der BBA in Kleinmachnow. 
Die Kolleginnen und Kollegen der BBA und des Pflanzen-
schutzdienstes der Länder gratulieren Herrn FREIER herzlich
zur Ernennung zum Honorarprofessor.
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)LITERATURAnnual Review of Genetics, Vol. 40, 2006. Eds.: A. CAMP-
BELL, Wyatt. W. ANDERSON, Elisabeth W. JONES. Annual Re-
view Inc., Palo Alto Calif., USA, 509 S., ISBN 0-8243-1240-6,
ISSN 0066-4197.
Der vorliegende Band 40 beginnt mit einem Artikel von Da-
vid A. HOPWOOD mit dem Titel „Soil to Genomics: The Strep-
tomyces Chromosome“.
Weitere Übersichtsartikel aus dem Gesamtgebiet der Gene-
tik schließen sich an:
Discovering DNA Encodes Heredity and Prions are Infec-
tious Proteins (Stanley B. PRUSINER, Maclyn MCCARTY); Ori-
gin and Evolution of Spliceosomal Introns (Francisco RODRÍ-
GUEZ-TRELLES, Rosa TARRÍO, Francisco J. AYALA); Cell Cycle
Regulation in Plant Development (Dirk INZÉ, Lieven DE VEYL-
DER); Chromatin Insulators (Lourdes VALENZUELA, Rohinton
KAMAKAKA); Intersection of Signal Transduction Pathways
and Development (Pavithra VIVEKANAND, Ilaria REBAY); Mito-
chondrial Retrograde Signaling (Zhengchang LIU, Ronald A.
BUTOW); Cellular Responses to DNA Damage: One Signal,
Multiple Choices (Tin Tin SU); Surviving the Breakup: The
DNA Damage Checkpoint (Jacob C. HARRISON, James E. HA-
BER); The Role of the Nonhomologous End-Joining DNA
Double-Strand Break Repair Pathway in Telomere Biology(Karel RIHA, Michelle L. HEACOCK, Dorothy E. SHIPPEN); DNA
Helicases Required for Homologous Recombination and Re-
pair of Damaged Replication Forks (Leonard WU, Ian D. HICK-
SON); Bacterial Contingency Loci: The Role of Simple Se-
quence DNA Repeats in Bacterial Adaptation (Richard MO-
XON, Chris BAYLISS, Derek HOOD); Regulation of Imaginal
Disc Growth by Tumor-Suppressor Genes in Drosophila (Is-
war K. HARIHARAN, David BILDER); DNA Double-Strand
Break Repair: All's Well That Ends Well (Claire WYMAN, Ro-
land KANAAR); Mechanisms of Cyclic-di-GMP Signaling in
Bacteria (Urs JENAL, Jacob MALONE); Interplay of Circadian
Clocks and Metabolic Rhythms (Herman WIJNEN, Michael W.
YOUNG); Genetic Analysis of Brain Circuits Underlying Phero-
mone Signaling (C. DULAC, S. WAGNER); Aspects of Genetic
Susceptibility to Human Infectious Diseases (Adrian V. S.
HILL); Genetics of Egg-Laying in Worms (William F. SCHA-
FER).
Außerdem ist der Band online unter http://www.annualre-
views.org verfügbar.
Ebenso wie vorherige Bände dieser Buchreihe bietet der
vorliegende Band 40 wertvolle Informationen aus dem Fachge-
biet der Genetik. 
Sabine REDLHAMMER (Braunschweig)Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 59. 2007
